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Liebe Eitern, 
liebe Schülerinnen und Schüler! 

Die Ferien sind zu Ende, ein 
neues Schuljahr beginnt. 

Wehmütig wird der eine oder an
dere Schüler vielleicht an die zu
rückliegenden Wochen denken. 
Heißt es doch jetzt wieder Ab
schied nehmen von einem Leben 
ohne feste Zeitvorgaben, von 
mancher liebgewordenen Ferien
gewohnheit. ln 'diese Wehmut 
mischt sich aber sicher auch ein 
Gefühl gespannter Erwartung: 
Was wird das neue Schuljahr al
les bringen? Neue Lehrer, neue 
Mitschüler, neue Fächer, einen 
neuen Anfang ... 

Erfolge werden sich einstellen, 
Enttäuschungen wohl nicht ganz 
ausbleiben. Doch beides gehört 
zum menschlichen Leben. Viel
leicht verhilft es uns zu mehr Ge
lassenheit, wenn wir uns vor Au
gen halten, daß nur der den Er
folg richtig zu er-",eben" weiß, 
der auch Mißerfolg und Enttäu
schung kennengelernt hat. We
sentlich ist die Bilanz am Ende, 
das Gefühl, daß es kein verlore
nes, sondern auf jeden Fall ein 
lehrreiches Jahr war. 

Daraus möchte ich eine Bitte 
ableiten, die ich vor allem an Sie, 
liebe Eitern, richten will. Erin
nern Sie sich an Ihre eigene Kind
heit und Jugend! Seien Sie Ihren 
Kindern die Eitern, die Sie sich 
selbst immer gewünscht haben. 
Nehmen Sie Anteil am Erfolg 
Ihrer Kinder, akzeptieren Sie aber 
auch ihre Schwächen und schen
ken Sie ihnen Ihre Liebe und Ihr 
Vertrauen auch dann, wenn sich 
Mißerfolge einstellen. 

Begleiten Sie aufmerksam und 
interessiert den schulischen Weg 
Ihrer Tochter oder Ihres Sohnes. 
Aber stellen Sie dabei nicht Ihre 
Wünsche und Vorstellurigen in 

2 

''Die Erziehung 
der Kinder muß von 
Elternhaus und 
Schule gemeinsam 
geleistet werden.'' 

den Vordergrund. Lassen Sie sich 
vielmehr von den Fähigkeiten 
und Neigungen Ihres Kindes lei
ten. Wenn Sie dies berücksichti
gen, dann werden Sie Ihrem Kind 
auf seinem schulischen Weg die 
Sicherheit geben, die es braucht, 
um erfolgreich zu sein. Das 
bayerische Schulsystem hat für 
die verschiedenen Begabungen 
und Neigungen gleichwertige 
Bi ldungsangebote. 

Mit einer weiteren Bitte möch
te ich mich an Sie, liebe Eitern, 
an dieser Stelle wenden: Suchen 
Sie das Gespräch mit der Schule, 
und zwar nicht erst dann, wenn 
sich Probleme abzeichnen! Den
ken Sie daran, daß die Erziehung 
der Kinder etwas ist, das von El
ternhaus und Schule gemeinsam 
geleistet werden muß. 

Das Erziehungsrecht der Eitern 
und der Erziehungsauftrag der 
Schule dürfen nicht zueinander 
in Konkurrenz treten. Dies ginge 
zu Lasten der Kinder. Eitern und 
Schule müssen vielmehr sinnvoll 
zusammenwirken . Für dieses 
vertrauensvolle Miteinander er
scheint mir ein enger und dauer
hafter Kontakt zwischen Schule 
und Elternhaus unbedingt not
wendig. 

Wenn es gelingt, das von ge
genseitigem Vertrauen geprägte 
Gespräch zwischen Elternhaus 
und Schule Wirklichkeit werden 
zu lassen, wenn der Wille zu 
einem echten Miteinander bei al
len vorhanden ist, dann wird das 
Schuljahr 1988/89 sicher ein gu-
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eimat bewußt erleben" 
- dieses Motto stellte 
Kultusminister Hans Ze

dern vergange
nen Schuljahr voran . Vielen 
sprach er damit aus dem Her
zen, gehört doch Heimat zum 
höchsten Besitz, den Menschen 
haben können. Auch an der Re
alschule in Marktheidenfeld, 
einer kleinen Stadt am Main, 
nahm man die Anregung des 
Ministers gerne auf. 

Doch was sollte im Unter
richt als Heimat behandelt wer
den? Wo zieht man die Gren
zen? fragten sich Schüler und 
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Lehrer. Ist Heimat für uns nur 
Mainviereck und Spessart, oder 
Unterfranken, Franken, gar 
ganz Bayern? 

Heimat Deutschland 

Manfred Schneider, Konrek
tor an der Staat I ichen Realschu
le Marktheidenfeld, ging bei 
diesen Überlegungen noch 
einen Schritt weiter; denn viele 
junge Leute gelangen heute im 
Urlaub in alle Ecken Europas, 
oft sogar auf die andere Seite 
der Erdkugel. Doch fragt man 
sie nach heimischen Orten 
oder Gegenden, zum Beispiel 
nach Hallertau und Hegau, 
Watzmann oder Westerwald, 
recken sich nicht selten nur we
nige Finger. Auch über Glas
nost oder den American Way of 
Life wissen manche Schüler 
viel besser Bescheid als über 
Grenzlandfragen, Familienpoli
tik oder Ausländerprobleme in 
unserem Staat. 

Standbilder vom Staat. Mit viel Geschick brachten die Realschüler aus Marktheidenfeld ihre Ansichten zu Papier. 

So wurde an der Markthei
denfelder Realschule die Idee 
geboren, ein Projekt durchzu
führen, das ganz Deutschland 
ausleuchtet. Die Schüler sollten 
erkennen , daß ihre Heimat weit 
mehr ist als die beschränkte 
Welt sentimentaler Kinofilme 
oder gar nur der Lindenbaum, 
in dessen Schatten Vater Staat 
und Mutter Natur einträchtig 
beieinandersitzen . 

Ein Projekt 
für alle Fächer 

Ein ganzes Land zu betrach
ten, in all seiner Vielfalt und 
dazu noch aus den Blickwin
keln der einzelnen Schulfächer 
heraus, das erforderte eine 
gründliche Organisation. Nach 
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vielen Überlegungen entstand 
schließlich ein Ablaufplan, der 
die unterschiedlichen Aktivitä
ten über das ganze Schuljahr 
verteilte . Schüler und Lehrer ei
nigten sich darauf, das Projekt 
in allen 9. Klassen durchzufüh
ren, schon weil in dieser Jahr
gangsstute im Erdkunde-Lehr
plan der Schwerpunkt auf 
Deutschland liegt. 

Zum Auftakt des Unterneh
mens ging es im Oktober letz
ten Jahres mit dem Bus nach 
Mainz. Hier lernten die Schüler 
eine für die Geschichte Fran
kens, ihres engeren Heimatbe
reiches, wichtige Stadt kennen . 
Höhepunkt war ein Besuch 
beim ZDF. Der Blick hinter die 
Kulissen zeigte den jungen Leu
ten, wie Nachrichten für unsere 
Bürger aufbereitet werden . 

Bestens in den Rahmen des 
Marktheidenfelder " Deutsch
landjahres" fügte sich ein Schü
lerwettbewerb, den die Banner 
Bundeszentrale für politische 
Bildung jährlich ausschreibt. 
Die jungen Realschüler aus der 
Stadt am Main untersuchten 
das Problem des Geburtenrück
gangs in der Bundesrepublik, 
die Umweltbedrohung durch 
Chemieabfälle und die Ge
schichte des Brandenburger 
Tores . 

Großer Jubel herrschte in der 
9 a, die bei der Endausschei
dung im Frühjahr als Gewinner 
hervorging. Sie durfte auf Einla
dung des Bundesministeriums 
für innerdeutsche Beziehungen 
sieben Tage lang durch die 
DDR reisen . So blieb bei dem 
Marktheidenfelder Projekt auch 

- ---··-············-·- ·- ---- --

das Deutschland im Osten 
nicht ausgeklammert. 

Deutschland im Bild 

Um zu erfahren , welche Vor
stellungen die Mädchen und 
Buben der 9. Klassen über
haupt von ihrem Heimatland 
haben, wo sie Licht- und Schat
tenseiten sehen, kam Konrektor 
Schneider au f folgende Idee: je
der Schüler sollte sein persönli
ches Bild von unserem Staat ge
stalten . Dazu erhielten die 
Schüler einen großformatigen 
Karton. Aufgedruckt waren le
diglich die Umrisse der Bun
desrepublik Deutschland . Mit 
Pinsel und Palette, Schere, 
Klebstoff und Buntpapier ging 
es an die Arbeit. 



Bewundernswert, was die 
Realschüler zu den Themen Po
litik, Wirtschaft, Umwelt und 
Kultur aufs Papier brachten . 
Das Ergebnis : eine Galerie mit 
120 individuellen Bildern von 
der Bundesrepublik, die bereits 
an fünf Orten in Mainfranken 
zu Gast war . Und bis heute hält 
die Nachfrage nach dieser Aus
stellung an . Doch damit nicht 
genug: Im neuen Schuljahr ha
ben sich die jungen Künstler 
vorgenommen, auf ähnliche 
Weise ihre Vorstellungen von 
der DDR ins Bild umzusetzen . 

Deutschlandwoche 

Zum Dreh- und Angelpunkt 
des Projekts an der Staatlichen 
Realschule Marktheidenfeld 
wurde im November die 
"Deutschlandwoche". Die Leh
rer der 9. Klassen stimmten 
ihren Stoff eng aufeinander ab. 
Im Fach Deutsch ging es zum 
Beispiel um den unterschiedli-

chen Sprachgebrauch in der 
Bundesrepublik und der DDR 
und um das Deutschlandbild in 
Werken ausländischer Schrift
steller. Die Fächer Physik und 
Chemie stellten berühmte deut
sche Nobelpreisträger vor, und 
in den Wi rtschaftsfächern erör
terte man die Bedeutung der 
deutschen Währung auf dem 
Weltmarkt. 

Gruppenbild mit 
Konrektor Schneider. 

Für das "Deutschland
jahr" entwarf er ein interes

santes Programm, 
unterstützt von Kollegen 

und Schülern. 

Deutschlandtag 

Die besten Ergebnisse dieser 
Unterrichtswoche wurden ab
schließend an einem " Deutsch
landtag" vorgestellt. Alle Klas
sen waren in der Aula versam
melt. Mit Texten, Liedern und 
Spielszenen umrissendieNeunt
kläßler, was sie unter "Nation", 
"Vaterland " und "Heimat" ver
stehen . Auch die Geschichte 
des Deutschlandliedes, die Pro
bleme junger Ausländer bei uns 
sowie Unterschiede zwischen 
Hochsprache und Dialekt stan
den auf dem Programm . Gast 
der Veranstaltung war der Lie
dermacher Eric-Udo Zschie
sche, der erst 1984 aus der 
DDR nach Würzburg überge
siedelt ist. Mit kritischer Poe
tenzunge brachte er seine Zu
hörer in Stimmung und zum 
Nachdenken zugleich. 

Haben sich, rückblickend 
auf die vielfältigen Aktivitäten 
der mainfränkischen Realschu
le- man unternahm auch noch 
Informationsfahrten nach Bonn 
und an die Zonengrenze - En
gagement und Aufwand für die
ses "Deutschlandjahr" gelohnt? 
Die beteiligten Schüler und 
Lehrer bejahen dies einhellig. 
Bestätigung für ihre Mühe 
brachte ihnen ein Glück
wunsch-Telegramm ihres Hei
matabgeordneten aus Bonn . Es 
gab der Hoffnung Ausdruck, 
das Marktheidenfelder Projekt 
möge "ähnlich an anderen 
Realschulen, aber auch an 
Gymnasien und Hauptschulen 
,Schule' machen". 



G efahr gebannt" stand 
kürzlich in einer Tages

zeitung zu lesen, "Ab
tur gilt auch künftig 

bundesweit." Was war gesche
hen? Mehrere Jahre lang hatten 
die Kultusminister der Länder 
auf einer Vielzahl von Konfe
renzen miteinander um eine 
Neuordnung der Oberstufe des 
Gymnasiums, in Bayern Kolleg
stufe genannt, gerungen. Bis
weilen heftig, und eine Eini
gung schien bis zuletzt fraglich. 

Der Stein des Anstoßes: die 
unterschiedlichen Regelurigen 
für die Oberstufe in den einzel
nen Ländern. Im Herbst 1987 
aber haben sich die Kultusmini
ster nun doch auf eine Verein
heitlichung der Kollegstufenbe
stimmungen verständigt. Dies 
wurde im Frühjahr 1988 in die 
Form der jetzt vor! iegenden 
Vereinbarung gebracht. Damit 
wurde sichergestellt, daß das 
Abitur auch künftig bundesweit 
Geltung haben wird , gleichgül
tig, ob es das Etikett "Made in 
Nordrhein-Westfalen", "Made 
in Rheinland-Pfalz" oder "Made 
in Bayern" trägt. 

Diese Vereinbarung tritt mit 
Beginn des Schuljahres 1989/ 
90 in Kraft; die Neuerungen 
werden also erstmals wirksam 
für Schüler, die 

Mit Beginn des 
Schuljahres 1989/90 

treten für die 
gymnasiale Ober
stufe bundesweit 
neue Bestimmun-

gen in Kraft. Die 
meisten Neuerun
gen gehören aber 
in Bayern bereits 

heute zum Pflicht
programm der Kol
legstufe. Was sich 
für unsere Schüler 

ändert, sagt 
dieser Bericht. 

1989 in die jahr
gangsstufe 11 des 
Gymnasiums eintre
ten und dort ihr Fä
cherprogramm für 
die Kursphase der 
Jahre 1990-92 zu
sammenstellen. 

Müssen die zu
künftigen bayeri
schen Kollegiaten 
nun mit ganz neuen 
Verhältnissen rech

KURSK 
INDER 

RREKTU 
LL 

nen? Wird die ge
genwärtige Kollegstufe völlig 
umgekrempelt? Nein! Denn die 
bayerische Kollegstufe hat sich 
bestens bewährt. Daher muß 
sie aufgrund der neuen Verein
barung nur in wenigen Punkten 
geändert werden - im Gegen
satz zu manchen anderen Län
dern . 

Greifen wir einige wichtige 
Punkte aus der Vereinbarung 
der Kultusministerkonferenz 
(KMK) vom April 1988 heraus: 
Welche Auswirkungen haben 
sie auf Bayerns Kollegstufe? 
0 BEISPIEL 1 : Es wurde festge
legt, daß sich jeder Schüler zu
künftig im Abitur entweder in 
Deutsch oder in einer fortge
führten Fremdsprache oder in 
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Mathematik prüfen lassen muß. 
Damit soll der Bedeutung die
ser Kernfächer als Fundament 
gymnasialer Allgemeinbildung 
Rechnung getragen werden. 

Hier brauchen wir unsere 
Kollegstufenbestimmungen gar 
nicht zu ändern, weil schon 
bisher Deutsch oder eine fort
geführte Fremdsprache zu den 
vier Abiturprüfungsfächern ge
hören muß; damit ist diese For
derung bereits erfüllt. 
0 BEISPIEL 2: Auf dem Kolleg
stufenprogramm muß in Zu
kunft auf jeden Fall Geschichte 
stehen . Ferner muß der Kolle-

giat entweder ein naturwissen
schaftliches Fach durchgängig 
bis zum Abitur oder zwei natur
wissenschaftliche Fächer für je
weils ein Jahr belegen. Letztere 
müssen dann aber schon in der 
11 . jahrgangsstufe unterrichtet 
worden sein. 

Auch in diesem Punkt 
braucht Bayern seine Be
stimmungen nicht zu kor

rigieren . Für unsere Kollegiaten 
besteht diese Verpflichtung 
nämlich bereits seit einigen Jah
ren - mit gutem Grund; denn 
Entwicklungen in Staat, Gesell-

schaft und Wirtschaft sind 
kaum zu verstehen, wenn man 
von Geschichte nichts oder nur 
wen ig weiß. Und auch in Tech
nik und Naturwissenschaft gibt 
es eine Fülle von Neuerungen, 
so daß die Schüler zumindest in 
einem naturwissenschaftlichen 
Fach einen vertieften Einblick 
erhalten sollen . 
0 BEISPIEL 3: Deutsch wird in 
Zukunft als Leistungskursfach 
frei kombinierbar sein . Diese 
Neuerung bringt unseren baye
rischen Schülern Gewinn : Den 
Elftkläßlern des Schuljahres 
1989/90 wird nämlich gemäß 
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FE! 
der KMK-Vereinbarung erst
mals die Möglichkeit geboten, 
Deutsch mit jedem anderen als 
Leistungskurs zugelassenen 
Fach zu kombinieren . Damit 
eröffnen sich einige bislang 
auch in Bayern von manchem 
schmerzlich vermißte Lei
stungskurskombinationen w ie 
z. B. Deutsch/Geschichte, 
Deutsch/Musik oder Deutsch/ 
Kunsterziehung. 
0 BEISPIEL 4: Die Gewichtung 
der Leistungskursfächer im Ver
hältnis zu den Grundkursfä
chern wurde von 3:1 auf 2:1 
neu festgelegt. Das heißt, daß 

in 
den 
resleistungen) im Abiturzeugnis 
nur noch doppelt gezählt wer
den. Als Folge davon erhalten 
künftig die Leistungen aus den 
Grundkursfächern ein höheres 
Gewicht: 

Auch dies bedeutet für die 
bayerische Kollegstufe eine Än 
derung, die aber ebenfalls als 
sinnvoll angesehen werden 
muß; denn durch diese Aufwer
tung der Grundkurse wird die 

Nichtnur in 
Chemie werden 

Kollegstufen
schüler zu 

"Mitarbeitern" 
des Lehrers. 

Gefahr einer frühzeitigen Spe
alisierung vermieden und die 

-....:~·ung einer breiten AUge-
wieder mehr in 

den Vordergrund gerückt. 
Diese und einige andere 

Neuerungen werden das Ge
sicht der bayerischen Kollegstu
fe aber nicht grundlegend ver-

ndern. ln den Hauptzügen 
wird es sich auch vom Schul
jahr 1989/90 an unverändert 
präsentieren; denn das System 
Kollegstufe hat sich bewährt. 

! rinnern wir Im Jahre 
1976 wurde in Bayern lan
desweit die "alten Oberstu

fe des Gymnasiums dur~h die 
Kollegstufe abg~ seither ist 
man nichtl'nehr in der Zwölften 
oder Dreizehnten, sondern in 
K 12 oder K 13. Vier Prinzipien 
liegen dieser auch in Zukunft 
gültigen Form der Ober-stufe 
zugrunde: 

1. Wahlfreiheit 
Lediglich die Schüler der 

11 . Jahrgangsstufe werden 
noch in " festen" Klassen 
und nach einem für die 
ganze Klasse verbindli
chen Stundenplan unter
richtet. An die Stelle des 
Klassenverbandes tritt in 
den zwei Jahren darauf ein 
System von Kursen. Im 
Rahmen der Bestimmun
gen wählt jeder einzelne 
Schüler dann sein persön
liches Kursprogramm. 

7 



DIE 
KOLLEGSTUFE

EINE 
RUNDESACHE 

Jeder Kollegiat stellt sein Kursmenü selbst zusammen 
- a Ia carte. Zur Auswahl stehen Fächer aus drei Auf

gabenteldem: dem sprachlich-literarisch-künstleri
schen (in den Diagrammen rot), dem gesellschafts- , 
wissenschaftlichen (gelb) und dem mathematisch

naturwissenschaftlich-technischen (grün). Wie 
unterschiedlich man die Schwerpunkte setzen 

kann, zeigt die Kurswahl 
von drei Kollegiat(inn)en 

des Kari-Ritter-von-Frisch
Gymnasiums Moos

burg. lngrid, Nicole und 
Klaus sind mit Be

ginn des Schul
jahres 1988/89 in 

Zur Auswahl stehen 
Fächer, die sich in drei 
Aufgabenfelder gruppieren: 

die Kursphase 
eingetreten. 

Das sprach/ich-literarisch
künstlerische Aufgabenfeld 

Es umfaßt im Wahl pflichtan
gebot u. a. Deutsch, Englisch, 
Französisch , Griechisch, La
tein , Kunsterziehung und Mu
sik. Hinzu kommen aus dem 
Zusatzangebot Fächer wie Spa
nisch, Dramatisches Gestalten, 
Chor und Orchester oder Foto
grafie. 

Das gesellschaftswissen
schaftliche Aufgabenfeld 

Hierzu gehören die Wahl 
pflichtfächer Geschichte, Erd
kunde, Sozialkunde, Wirt
schafts- und Rechtsleh re, Reli
gionsleh re bzw. Ethik . Im Zu
satzprogramm finden sich u. a. 
Geologie, Psychologie oder 
Philosophie. 

as mat emat1sc -na urwlssen
ch ftlich-technische AufJ abenfel 

Es glie ert sie in ie Wa -
pflichtfächer Mathematik, Bio
logie, Chemie und Physik. Das 
Zusatzangebot enthält Fächer 
wie zum Beispiel biologisch
chemisches Praktikum, Elektro
nik oder Informatik. 
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Vervollständigt wird das 
Wahlpflichtangebot durch das 
Fach Sport, das zu keinem der 
drei Au fgaben felder gehört und 
für alle Kollegiaten verbindlich 
ist. 
2. Schwerpunktbildung 

Zwei Fächer aus dem Wahl 
pflichtangebot soll jeder Kol 
legstufenschüler vertieft studie
ren . Sie werden als, Leistungs
kursfächer bezeichnet und 
sechs Stunden pro Woche un
terrichtet. Hier erlernen die 
Kollegiaten besondere Arbeits
weisen, die zur Studierfähigke it 
beitragen sollen. Im Gegensatz 
dazu sind die Grundkursfächer 
lediglich mit zwei , drei oder 
vier Stunden pro Woche ausge
stattet und bieten deshalb nu r 
Stoff von begrenztem Umfang 
und Schwierigkeitsgrad an. 

"Moderne Fremdsprachen 
haben mich schon immer 
ganz besonders interessiert. 
Deshalb kamen für mich als 
Leistungskurse nu r Engl isch 
und Französisch in Frage." 

lngrid Roos 

3. Sicherung der allgemeinen 
Grundbildung 

Fächer, die in besonderer 
Weise die Allgemeinbildung si 
chern, sollen bei der Kurswahl 
nicht auf der Strecke bleiben. 
Diese Fächer dürfen also nicht 
abgewählt werden . Dadurch 
wird gleichzeitig die Gefahr 
einer zu großen Spezialisierung 
auf nur wenige Schwerpunkte 
vermieden, denn das Abitur 
vermittelt ja die allgemeine 
Hochschulreife, soll also Grund
lage sein für jeden möglichen 
Studiengang. Deshalb begren
zen die einschlägigen Kolleg
stufenbestimmungen die Wahl 
möglichkeiten auf ein vernünf
tiges Maß: 
- Eines der Leistungskursfächer 
muß eine fortgeführte Fremd-

"Mit mathematischen und 
physikalischen Problemen be
fasse ich mich besonders 
gern. Weil ich später im Be
reich der Technik arbeiten 
möchte, werde ich vom näch
sten Schuljahr an auch noch 
das Fach Informatik besu
chen. Zum Ausgleich wi l l ich 
dann im Grundkurs Chor mit
machen." 

Klaus Häupler 

sprache oder Mathematik -
künftig auch Deutsch - oder 
eine Naturwissenschaft sein. 
-Alle drei Aufgabenfelder 
müssen im persönlichen Kurs
programm angemessen vertre
ten sein . 
- Die vier Abiturprüfungsfä
cher müssen sich auf alle drei 
Aufgabenfelder erstrecken . 
-Für bestimmte Fächer ist eine 
Mindestbelegungsdauer vorge
schrieben. An Deutsch, Mathe
matik, mindestens einer Fremd
sprache, Geschichte, Religion 
bzw. Ethik, zwei Naturwissen
schaften und Musik oder Kunst
erz iehung führt kein Weg vor
bei. Das gleiche gilt für das 
Fach Sport. 
- Schließlich legen die Bestim
mungen fest, wie viele Unter
richtsstunden insgesamt in al
len vier Halbjahren mindestens 



besucht werden müssen. Für 
die Kollegiaten kommen pro 
Woche zu den 12 Stunden in 
den beiden Leistungskursen 
noch durchschnittlich weitere 
18 Stunden in den Grundkur
sen hinzu . ln der Regel umfaßt 
also das Wochenprogramm 
efries Kollegiaten zwischen 29 
und 31 Unterrichtsstunden. 

Eines ist sicher: Auch wenn 
die allgemeine Grundbildung 
durch diese Vorgaben gesichert 
werden muß - die Vielfalt der 
Fächerwahl bleibt trotzdem ge
wahrt. So gab es in Bayern z. B. 
im Jahre 1987 allein über 4000 
unterschiedliche Abiturfach
kombinationen. Damit sich die 
Schüler hier zurechtfinden, in
formieren an den Gymnasien 
Kollegstufenbetreuer über alle 
Möglichkeiten der KurswahL 
Darüber hinaus erhalten die 
Schüler der 11. Jahrgangsstufe 
eine Informationsbroschüre des 
bayerischen Kultusministe
riums. 
4. Punkt-Credit-System 

Die Leistungen der Kollegia
ten werden zunächst mit Hilfe 
einer Punkteskala von 0 bis 15 

Punkten bewertet. Dabei ent
sprechen 15 Punkte der Note 
+ 1, 14 Punkte der Note 1 und 
13 Punkte der Note 1-. Das 
heißt: ln der Kollegstufe wird 
zwar bei der Leistungsbewer
tung mit Punkten gerechnet; 
dennoch behalten die Noten
stufen 1-6 als Bezugsgrößen 
ihren Wert. 

Wichtiger aber ist: "Abge
rechnet" wird erst am Ende der 
13. jahrgangsstufe. ln das Ab
iturzeugnis gehen die Ergebnis
se aller vier Kurshalbjahre und 
der Abiturprüfung ein, aller
dings in unterschiedlicher Ge
wichtung. Dabei werden die 
Punkte aus den Halbjahreslei
stungen von 20 Grundkursen 
einfach, aus den beiden Lei
stungskursfächern dreifach und 
aus der Abiturprüfung vierfach 
gewichtet. Maximal erreichbar 
sind aus jeder Gruppe 300 
Punkte, zusammen also 900 
Punkte. 

Es ist also durchaus ratsam, 
von Beginn an "am Ball" zu 
bleiben . Doch dies scheint gar 
nicht so leicht zu sein: Manch 
frischgebackener Kollegiat fühlt 
sich schon als halber Student, 
glaubt sich endlich in die volle 
Freiheit entlassen, konzentriert 
sich zwar auf seine beiden Lei
stungskurse, läßt aber die 
Grundkurse zun·ächst einmal 
links liegen . 

Doch mit einer solchen Ein
schätzung der Grundkur

se hat sich schon so man
cher Schüler gründlich verrech
net und ist an der sogenannten 
5-Punkte-Hürde gestrauchelt. 
Danach dürfen nämlich von 
den 20 Grundkursleistungen, 
die in das Abiturzeugnis einge
bracht werden müssen, höch
stens fünf Grundkurse mit we
niger als fünf Punkten bewertet 
worden sein . Wer diese Bedin
gung nicht erfüllt, wird zur Ab
iturprüfung erst gar nicht zuge
lassen. 

Hier möchte die eingangs er
wähnte Neuregelung der Kul
tusministerkonferenz saumseli
gen Kollegiaten ein wenig unter 
die Arme greifen . Was von 
manchen Kritikern "Verschär
fung" genannt wird, soll für die 
Kollegiaten Anreiz zur verstärk
ten Mitarbeit in den Grundkur
sen sein. 

Die Kollegstufe bietet jungen 
Menschen schulische Freihei
ten, verlangt aber auch ein ho
hes Maß an persönlicher Ver
antwortung. Wer beides in Ein
klang bringt, für den ist die Kol
legstufe ein erfolgversprechen
der Weg zum Abitur. 

,,Kein 
Grund zur 

Aufregung!66 

Dr. Eduard Pütterich ist im 
Bayerischen Kultusmini
sterium zuständig für die 

Oberstufe der Gymnasien. 
Im folgenden Interview 

äußert er sich zu den be
vorstehenden Neuerungen 

in der Kollegstufe. 

Vor kurzem wurden die Verein
barungen der Länder zur gym
nasialen Oberstufe neu gefaßt. 
Was waren die Gründe? 
Dr. Pütterich: "Dafür gab es 
zwei Gründe. Der erste betraf 
die beruflichen Gymnasien 
(Fachgymnasien), die es nur au
ßerhalb Bayerns gibt, und die 
Kollegschulen in Nordrhein
Westfalen, die eine Doppel
qualifikation, d. h. Hochschul
reife und Berufsabschluß, ver
geben. Für die Anerkennung 
der Abiturzeugnisse dieser bei
den Schularten mußte man kla
re Bedingungen festlegen. 

Zum zweiten ging es um die 
klassischen Fächer der Allge
meinbildung: Deutsch, Fremd
sprachen, Mathematik, Natur
wissenschaften und Geschich
te. Sie sollten gegenüber der 
bestehenden Vereinbarung 
vom 7. Juli 1972 gestärkt 
werden." 
Schulpolitik ist laut Grundge
setz nicht Sache des Bundes, 
sondern der Länder. Hätte da 
Bayern nicht einen "Allein
gang" in Sachen Abitur wagen 
können? 
Dr. Pütterich: "Das ist richtig. 
jedes Land hat die Freiheit, sein 
Schulwesen nach eigener Ent
scheidung zu gestalten . Das ist 
die eine Seite. Die andere Seite 
ist die gegenseitige Anerken
nung der Zeugnisse. 

Unser Hauptziel aber war es, 
die in Bayern bereits geltenden 
Anforderungen in der Kolleg
stufe auch für die anderen Län
der verbindlich zu machen." 
Hat sich Bayern Ihrer Meinung 
nach mit seinen Forderungen 

durchgesetzt? Oder wurde es 
nurein "fauler" Kompromiß? 
Dr. Pütterich: "Bayern hat bei 
den Verhandlungen zwar nicht 
alle seine Vorstellungen durch
gesetzt. Dennoch ist die bayeri
sche Handschrift unverkenn
bar: Viele der neugetroffenen 
Regelungen, die nun für alle 
Oberstufenschüler gelten, sind 
in Bayern seit Jahren schon 
Realität." 
Wird das Abitur für bayerische 
Schüler jetzt schwieriger? 
Dr. Pütterich: "Hier kann ich 
unsere Kollegiaten beruhigen. 
Die Antwort lautet ganz klar: 
Nein! Für bayerische Schüler 
wird das Abitur keinesfalls 
schwieriger. Wichtige Ände
rungen wird es nur in zwei Be
reichen geben: 

Grundkurse werden künftig 
gegenüber den Leistungskursen 
stärker gewichtet. Das Verhält
nis lautet statt 1 :3 in Zukunft 
1 :2. Außerdem müssen künftig 
zwei Grundkurse mehr einge
bracht werden, was die Allge
meinbildung weiter verstärkt. 

Der Leistungskurs Deutsch ist 
in Zukunft frei kombinierbar. 
Dies ist zweifellos ein Vorteil 
für die Schüler, weil damit 
neue Kombinationsmöglichkei
ten erschlossen werden. Vor
zeitig herausgepickt werden 
kann diese , Rosine' allerdings 
nicht. Sie gibt es erst, wenn der 
gesamte Kuchen auf den Tisch 
kommt, d. h. die neuen Verein
barungen insgesamt in Kraft 
treten." 

Herr Dr. Pütterich, wir danken 
Ihnen für diese Information. 
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Nicht nur Souvenirs aus der 
Sowjetunion brachten die lngol

/1 städtermit nach Hause. Im Reise
'\l gepäckwaren auch schöne Er

innerungen an die Schule 
Nr. 13 in Moskau. 

Erinnern Sie sich 
noch an den berühm
ten Song der Beatles 
aus dem Jahre 1968? 
Wir haben den Titel 
leicht verändert. An
laß dafür war die Rei
se Iogoistädter Gym
nasiasten in die So
wjetunion. Siebe
suchten die Partner
schule Nr.13 in Mos
kau. Lesen Sie hier, 
was die Schüler nach 
ihrer Rückkehr zu 
berichten haben. 

Da sind die beiden", 
sagt Studienrat Rolf

Dieter Pohl und stellt 
die Schüler Patrick Roi

der und Wolfgang Huber aus 
der 11 c vor. "Sie und die ande
ren Russisch-Kursteilnehmer 
unseres Gymnasiums haben 
mit ihrem Brief an Michail 
Gorbatschow den Stein ins Rol
len gebracht. Der Gedanke, 
einfach an den Kreml-Chef per
sönlich zu schreiben, kam uns, 
weil zuvor andere Bemühun
gen um eine sowjetische Part
nerschule gescheitert waren." 

Dreiseitig und in kyrillischer 
Schrift verfaßt, geht der Brief 

am 21. Dezember 1987 direkt 
nach Moskau. Darin bitten die 
Gymnasiasten den ersten Mann 
der Sowjetunion, ihnen eine 
russische Partnerschule zu ver
mitteln. Die Schüler machen 
sich aber keine großen Hoff
nungen. Der Generalsekretär 
der KPdSU wird andere Sorgen 
haben, als den Brief bayeri
scher Schüler zu beantworten. 

Im Briefkasten des Christoph
Scheiner-Gymnasiums aber 
liegt fünf Wochen später Post 
aus der UdSSR. Absender: 
Alexander Bubman, Schule Nr. 
13, Moskau, Stadtbezirk Kras
naja Presnja. Auf Anweisung 
höchster Stellen im Kreml war 
Direktor Bubman über den 
Wunsch der Gymnasiasten in
formiert worden. ln tadellosem 
Deutsch signalisiert er die Be
reitschaft zu einer Begegnung: 
"Aus Ihrem Brief haben wir er
fahren, daß die Schüler die Ab
sicht haben, nach Moskau zu 
kommen, um unsere Schule zu 
besuchen. Wir sind damit ein
verstanden und freuen uns 
schon darauf." 

ld it diesen Worten be
ginnt zur Jahreswende 

87/88 im Zeichen von 
Glasnost eine schulische Ak
tion, die bisher in Bayern ohne 
Beispiel ist. Die Einladung in 
die Sowjetunion ist nämlich der 
Startschuß für die erste Partner
schaft zwischen einer bayeri
schen und einer sowjetischen 

Schule. Auf den 
Briefwechsel folgten 
weitere schriftliche 
Kontakte, die zu 
einem ersten Höhe
punkt in der noch 
jungen Partnerschaft 
führten : Im Frühjahr 
dieses Jahres waren 
die lngolstädter Gym
nasiasten zehn Tage 
Gäste der Schule Nr. 
13, lernten ihre Al-
tersgenossen in Mos

kau kennen und schätzen. 
Für alle Beteiligten war die 

Reise ein Abenteuer. Am 17. 
Mai um 14.41 Uhr treffen die 
17 Schüler und ihre drei Lehr
kräfte auf dem Weißrussischen 
Bahnhof von Moskau ein. Hin
ter ihnen liegt eine 43stündige 
Bahnfahrt, die sie über Berlin, 
Warschau, Brest, Minsk, Or. 
scha und Smolensk nach Mos
kau führte. Direktor Bubman, 
seine Kollegen und Schüler der 
Schule Nr. 13 bereiten der 
bayerischen Reisegruppe mit 
weißen und roten Nelken einen 
herzlichen Empfang. Während 
der gemeinsamen Busfahrt zum 
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Jugendhotel Molodjoshnaja, 
dem Domizil der Deutschen, 
knüpfen die jungen Leute erste 
Kontakte. Sprachprobleme gibt 
es fast keine; denn jeder kann 
die Sprache des anderen zu
mindest verstehen. 

"Am Anfang war schon ein 
klein wenig Schwellenangst 
da", berichten Patrick und 
Wolfgang, "aber unsere Mos
kauer Freunde kamen uns da 
sehr entgegen ; denn sie spre
chen bestens Deutsch." Die 
Schule Nr. 13 ist nämlich eine 
Spezialschule. Ihr besonderes 
Kennzeichen: Die Schüler ler
nen von der 2. bis zur 10. Klas
se wöchentlich zehn Stunden 
Deutsch. 

Am Unterricht selbst konn
ten die lngolstädter leider 
nicht teilnehmen . Ihre 

Schulpartner steckten nämlich 
gerade in den Abschlußprüfun
gen . Dafür traf man sich beim 
Schuljahres-Abschlußfest "Pos
lednij zvonok", auf deutsch 
"letzter Gong" . Die sowjeti
schen Schüler führten Theater
stücke auf, erfreuten das Schul
publikum mit Gedichtvorträgen 
und Gesang. Patrick auf dem 
Saxophon und sein Klassenka
merad Oliver auf der Trompete 
gaben ein Bebop-Jazz-Ständ
chen . Studienrat Pohl über
reichte an die Gastgeber eine 
Gedenkmünze zum 130jähri
gen Bestehen des Christoph
Scheiner-Gymnasiums. Das so
wjetische Fernsehen ließ sich 
diesen Auftritt natürlich nicht 
entgehen . 

Die Feier an der Schule Nr. 
13 ist aber nur einer der vielen 
Höhepunkte im Besuchspro
gramm. Auch ein Empfang 
beim Exekutiv-Komitee von 

Krasnaja Presnja, vergleichbar 
unserem Stadtrat, wird den ln
golstädtern zuteil. Im Sitzungs
saal des Rathauses überreicht 
Studienrat Pohl im Auftrag sei-
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ner Heimatstadt Oberbürger
meister Scholochow einen gra
vierten Teller. Das Stadtober
haupt erzählt Interessantes über 

seinen Bezirk, disku
tiert mit den Schülern 
über dortige Proble
me und erörtert aus
führlich die Modali
täten des Schüleraus
tausches. 

Einen weiteren 
Glanzpunkt ihrer 
Gastfreundschaft 
setzt die Partnerschu
le mit einem Ausflug 
in einen nahegelege
nen Wald. Ein zünfti
ges Picknick mit 
Pjotr, Lara, Artjoma, 
Andrej und den an
deren Schülern schafft 
eine lockere und Je

gere Atmosphäre. Dazu Wolf
gang aus der 11 c: "Wir haben 
viele Gemeinsamkeiten ent
deckt. Neben Musik und Mode 
war natürlich auch die Schule 

ein Gesprächsthema. Unsere 
Freunde lernen zwar mehr aus-

. wendig, zeigen mehr Disziplin, 
aber sie äußern sich auch 
selbstbewußt und kritisch . Wie 
wir sind sie nicht mit allem ein
verstanden, was im Unterricht 
so läuft. " 

Ganz nach dem Geschmack 
der jungen Leute geht es bei 
einem Rock-Konzert zu. Die 
russische Avantgarde-Gruppe 
A VIA heizt den sowjetischen 
Schülern ebenso ein wie den 
Bayern. "Es geht hier bei Hea
vy-Metal etwas disziplinierter 
zu", meint Patrick, "aber die 
Vorliebe für moderne Musik ist 
hüben wie drüben gleich 
groß! " 

I m Besuchsprogramm steht 
neben Weltlichem auch 

Geistliches. Sonntags feiert 
man in der St.-Nikolaj-der-We
ber-Kirche den FestgOttes
dienst Und auch sonst spielen 
Geschichte und Kultur eine 

wichtige Rolle: Eine Sightsee
ing-Tour führt die Schüler in die 
großen Kreml-Kathedralen, die 
grandios gestalteten Moskauer 
Metrostationen, das Puschkin
Museum . . . Doch auch Erho
lung muß sein: Man schlendert 
über den Arbat, die Moskauer 
Fußgängerzone, man bummelt 
durch das berühmte Kaufhaus 
GUM und über die Gorki-Stra
ße, schleckt Eis und trinkt 
Kwas, das russische National
getränk. 

Alles in allem : Den lngol
städtern wurde viel geboten . 
Bereits in Moskau aber konnten 
sie sich ein wenig revanchie
ren . Als Gastgeschenke hatten 
sie nämlich Porträts ihres Gym
nasiums und ihrer Heimat ln
golstadt dabei. Diese fanden 
Aufnahme in einer Vitrine der 
Ausstellung "Chronik der 
Freundschaft" in Krasnaja 
Presnja. Sie wird betreut von 
der Gemeinde Denkendorf bei 
lngolstadt, einem Pionier auf 



dem Gebiet der bayerisch-rus
sischen Partnerschaft. 

Die Reise ist zu Ende. Nach 
14 erlebnisreichen Tagen trifft 
die Gruppe um die Lehrkräfte 
Rolf-Dieter Pohl, Hedwig Kie
sel und Johann Heigl wieder in 
der Heimat ein. Im Reisege
päck befindet sich neben Le
nin-Anstecknadeln, Streich
holzschachteln mit kyrillischer 
Aufschrift und Adressen der 
Moskauer Freunde auch ein 
Brief von Direktor Bubman. 
Darin verspricht der Moskauer 
Schulleiter: Im nächsten Jahr 
wird eine Gruppe seiner Schü
ler zum Gegenbesuch nach ln
golstadt kommen. Weiter heißt 
es: " Unser Zusammentreffen 
wird nicht nur der Sache der 
Freundschaft unter unseren 
Zöglingen, sondern auch unter 
den Völkern beider Länder 
dienen." 

Davon ist auch Oberstudien
direktor Rainer Rupp, der Leiter 
des lngolstädter Gymnasiums, 

überzeugt: "Dieser Kontakt ist 
für unsere Schüler von großer 
menschlicher Bedeutung und 
ein kleiner Beitrag zur Verstän
digung und zum Frieden ." Stu
dienrat Pohl bewertet die Fahrt 
aus fachlicher Sicht: "Eine mo
derne Fremdsprache lernt man 
nur, indem man sie spricht. 
Das Austauschprogramm bietet 
nunmehr unseren Schülern 
eine einmalige Gelegenheit da
zu. Sie können sich an Ort und 
Stelle ein Bild vom Leben der 
Menschen in der Sowjetunion 
machen. Was noch wichtiger 
ist: Solche Treffen junger Men
schen aus zwei Ländern mit un
terschied I icher Gesellschafts
ordnung helfen, bestehende 
Vorurteile abzubauen." 

N. icht ohne Grund wur
de die Rußlandreise ein 
Erfolg. Die lngolstädter 

hatten ihren Besuch sorgfältig 
geplant. Dazu gehörte eine in
tensive sprachliche und Iandes-

kundliehe Vorbereitung. Schon 
Wochen vor der Fahrt in die 
UdSSR gaben die Lehrkräfte 
den Schülern praktische Tips, 
Verhaltensregeln und Infor
mationen zum Verlauf der Rei
se. Auf dem Sonder-Lehrplan 
stand das Wissen um deutsche 
und russische Literatur, die 
Auseinandersetzung mit den 
politischen Systemen der Bun
desrepublik und der Sowjet
union. Sogar noch während der 
Bahnreise Richtung Moskau 
hielten die Schüler Kurtreferate 
zu historischen und geographi
schen Themen über das Gast
land . 

Übrigens: Die Reise nach 
Moskau kostete die Schüler pro 
Nase 680 DM! Zuschüsse ka
men vom Bayerischen Jugend
ring aus Mitteln des Jugendpro
gramms der Bayerischen Staats
regierung. Damit fördert der 
Freistaat Veranstaltungen . des 
internationalen Schüler- und 
Jugendaustausches. 

Dieser bayerisch-russische 
Schulkontakt wird allerdings 
nur mit Unterstützung von poli
tischer Seite weiter vertiefrwer
den können . Der lngolstädter 
Oberbürgermeister und sein 
Amtskollege in Moskau sowie 
die sowjetische Botschaft in 
Bonn sollen dabei helfen. 

Und wie beurteilt man einen 
solchen Austausch am Mün
chener Salvatorplatz? Kultusmi
nister Hans Zehetmair steht 
Schulpartnerschaften mit unse
ren östlichen Nachbarn positiv 
gegenüber. Mit seinem Bei
stand konnten die letzten 
Schwierigkeiten vor Beginn der 
Reise beseitigt werden. Er hofft, 
daß die Zahl der Schulkontakte 
mit Osteuropa eine ähnlich er
freuliche Entwicklung nimmt 
wie die Partnerschaften mit 
westeuropäischen Ländern -
damit bayerische Schüler, nicht 
nur in lngolstadt, künftig des öf
teren "Servus Sergej" sagen 
können. 
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BLICKPUNKT 
BERUF 

Im Nürnberger Messezentrum tagt vom 
24. bis 27. November 1988 der 4. Bayeri

sche Berufsbildungskongreß. Diese 
Großveranstaltung hat nicht nur Einge

weihten viel zu bieten. Auch junge Leute 
holen sich hier wertvolle Anregungen. 

·seruflich qualifizieren -
im Wettbewerb beste
hen" - unter diesem 

Motto findet vom 24. bis 
27. November 1988 im Messe
zentrum Nürnberg der 4. Baye
rische Berufsbildungskongreß 
statt. Diese Großveranstaltung 
der Staatsregierung hält nicht 
nur für Insider ihre Pforten of
fen , also für Haupt- und Berufs
schullehrer, Ausbilder und Per
sonalchefs von Betrieben. 

Willkommen sind genauso 
junge Leute, die sich beruflich 
qualifizieren und im Wettbe
werb bestehen wollen . Ganz 
gleich, ob sie noch die Schul
bank drücken, schon eine Leh
re begonnen haben oder un
schlüssig über ihren weiteren 
Berufsweg sind - der Nürnber
ger Kongreß hat für sie alle et
was zu bieten. 

Die viertägige Veranstaltung 
ist zur Hälfte Fachtagung, zur 
Hälfte Ausstellung. Zum einen 
stehen Vorträge und Diskussio
nen auf dem Programm. Auf 
vier Bildungsforen beleuchten 
prominente Experten aus Politik 
und Wirtschaft aktuelle Fragen 
zur beruflichen Bildung. Auch 
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Kultusminister Hans Zehetmair 
hat sich schon einen Termin 
vorgemerkt. Am Donnerstag, 
dem 24. 11 ., will er ab 14.30 
Uhr auf die Fragen von Schü
lern und Eltern, Lehrern und 
Ausbildern zum Koniplex 
"Schule und Berufsausbildung" 
eingehen . 

Hier die Themen und Termi
ne der anderen Bildungsforen: 
- "Berufe der Agrarwirtschaft", 

24. 11., 13.00 Uhr; 
- "Frauen in Handwerk und In

dustrie", 25 . 11 ., 10.00 Uhr; 
-"Berufliche Weiterbildung", 

25 . 11 ., 13.00 Uhr. 
Zudem werden auf dem Kon
greß etwa 30 Fachvorträge von 
Praktikern aus Betrieb und 
Schule gehalten, die sich mit 
Aus- und Weiterbildung be
-schäftigen. 

Zum anderen hätte man für 
diesen Berufsbildungskongreß 
aber kaum eines der modern
sten Messezentren Europas ge
wählt, wenn nur diskutiert und 
referiert würde. Bei dieser Ver
anstaltung in Nürnberg kommt 
auch das Auge auf seine Ko
sten. Kammern, Innungen und 
Fachverbände, Berufsbi ldungs-

werke, Großbetriebe und Be
rufsfachschulen bieten auf 
13 000 qm Fläche eine ein
drucksvolle Schau . Originalge
treu nachgebaute Werkstätten 
zeigen berufliche Bildung live. 

An mehr als 20 Ständen de
monstriert das Handwerk Viel
seitigkeit und technischen Fort
schritt. Da sieht man z. B., wie 
unsere Azubis von heute den 
Beruf des Bäckers und Brauers, 
des Sattlers, Schlossers und 
Schreiners erlernen. Aber auch 
die Industrie ist auf der Nürn
berger Messe stark vertreten. 
Über 30 namhafte Firmen stel
len ihre hochmodernen Ausbil
dungsstätten vor. 

Allein . ein Rundgang durch 
diese Ausstellung ist schon eine 
unbezahlbare Anregung für 
einen jungen Menschen auf der 
Suche nach dem geeigneten 
Beruf. So anschaulich wie hier, 
auf einem Platz vereint, erlebt 
er "Betriebe von innen" nicht 
so schnell wieder. 

Hinzu kommt der Service 
von Informationsständen, die 
zu den Bereichen "Sozialberu
fe", "gewerblich-technische Be
rufe für Mädchen" und "Ausbil-

dung von ausländischen ju
gendlichen" Hinweise geben. 
Auch die Berufsberatung ist in 
Nürnberg präsent und bietet In
fo-Mappen, Filme, Diaserien 
und Hörprogramme zu einer 
breiten Palette von Berufen. 

Schließlich zeigen noch über 
80 Aussteller moderne Lehrmit
tel, so daß jeder aufgeschlosse
ne Besucher eine Menge wert
voller Erfahrungen mit nach 
Hause nehmen kann . Der Ein
tritt zu allen Veranstaltungen 
des 4. Bayerischen Berufsbil
dungskongresses ist frei. 

Ein Grund mehr für junge 
Leute, Ende November nach 
Nürnberg zu kommen, sei es 
mit den Eltern oder mit dem 
Lehrer und der ganzen Klasse. 
Die Schulen werden im Sep~ 
tember weitere ausführliche In
formationen zu den einzelnen 
Veranstaltungen dieses Berufs
bildungskongresses erhalten. 
Vielleicht findet sich nach dem 
Messerundgang auch noch Zeit 
für einen Besuch der Nürnber
ger Altstadt. Dort hat dann ab 
Freitag der weithin berühmte 
Christkindlesmarkt seine Stän
de geöffnet. 



Leserfragen 

Aufsichts
Los 
Weil wir keiner 
Religionsgemein
schaft angehören, 
besucht unser 
Bjähriger Heiko 
den Ethikunter
richt, der am 
Nachmittag statt
findet. Da wäre 
es doch nur recht 
und billig, wenn 
man ihm dafür 
während der Re
ligionsstunden am 
Vormittag immer 
Freistunden gäbe. 
Er könnte sich 
dann z. B. in die 
Schülerbibliothe k 
setzen und schmö
kern. Doch weit 
gefehlt. Heiko 
wäre dort nicht 
ständig zu beauf
sichtigen, meint 
der Rektor. Statt 
sich zu erholen, 

Die Zeltschrift für Eitern 
und Schüler in Bayern 

muß unser Bub nun 
während der Reli
gionsstunden den 
Unter r icht einer 
anderen Klasse 
besuchen. Auf
sichtspflicht ist 
schon recht, aber 
sie darf nicht zur 
Schurigelei . wer
den . Wir Eltern 
kleben unserem 
Kind in der Frei
zeit auch nicht 
ständig an den 
Fersen . 

Heide L. - H. 

Die Aufsichtspflicht der 
Schule erstreckt sich auf 
die gesamte Zeit des Un
terrichts und der sonstigen 
Schulveranstaltungen. 
Darunter fallen auch Frei
stunden (§ 21 der Volks
schulordnung). Die Auf
sicht muß kontinuierlich 
sein, d. h. ununterbro
chen geführt werden. Das 
erfordert die ständige An
wesenheit eines Lehrers, 
der den Ort der Aufsichts
führung grundsätzlich 
nicht verlassen darf. Zu
mindest ist Sorge dafür zu 
tragen, daß sich die Schü
ler beaufsichtigt fühlen. 
Die Entscheidung des 
Rektors, Heiko während 
der Religionsstunden 
nicht sich selbst zu über
lassen, ist also korrekt. Sie 
kommt der Sicherheit 
Ihres Kindes zugute. 
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Glück 
erlaubt 
Wir sind im April 
nach Ba yern umge
zogen. Der Wechsel 
der Grundschule 
brachte unserem 
Willi im Fach 
Deutsch Probleme. 
Wir besorgten uns 
deshalb Schüler
hefte aus früheren 
Jahren und übten 
daraus z ahlreiche 
Diktate. Durch Zu
fall kam ein 
solcher Text in 
einer Probearbeit 
dran, und Willi 
machte nur einen 
einzigen Fehler. 
Das fiel natür
lich dem Lehrer 
auf. Willi gab 
auch sofort zu, 
daß er das Diktat 
schon vorher kann
te. Daraufhin wur
de ihm gesagt, daß 
man die Arbeit 
nicht bewerten 
könne, es sei 
denn, er schriebe 
auch in der näch
sten wieder eine 
so gute Note . 
Frage: Darf man 
in Bayern vor 
einer Probearbeit 
nicht üben? 

Isolde M. - L. 

Wenn ein Schüler zusätz
lich übt, so darf ihm dar
aus kein Nachteil erwach
sen. Es wäre unzulässig, 
das dank häuslichem 
Fleiß unerwartet gut aus
gefallene Probediktat 
Ihres Sohnes nicht anzuer
kennen . Verwenden Lehr-· 
kräfte die gleichen Aufga
ben wie in früheren Jah
ren, so müssen sie immer 
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damit rechnen, daß fleißi
ge oder gewitzte Schüler 
sie vorher kennen. Im üb
rigen darf man bei einer 
Prüfung auch Glück 
haben. 

Der 
Gehalt 
macht's 
Laut Schulord
nung sind Fe
rien von Haus
aufgaben frei
zuhalten. Nun 
war der letzte 
Unterricht vor 
Pfingsten am 
Freitag, dem 20 
Mai . Tags zuvor 
hatten wir in 
Erdkunde noch 
Hausaufgaben auf
bekommen, und zwar 
für die nächste 
Stunde, die erst 
am· Montag, dem 
6. Juni 1988 , 
stattfand, als die 
Schule wieder an
fing. Da wurden 
wir sogar ausge
fragt und es gab 
auch mündliche No
ten. Wir hätten 
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also doch über die 
Ferienzeit hinweg 
Hausaufgaben ma
chen sollen . Die 
Schulordnung ver
bietet das zwar, 
aber Papier ist 
ja geduldig. 

Themas B. - G. 

Hausaufgabe ist nicht 
gleich Hausaufgabe. Neh
men wir an, sie bestand in 
einer vorwiegend mecha
nischen Anfertigung, etwa 
einer kleinen Handskizze, 
dann wäre gegen sie 
nichts einzuwenden. Für 
diese Produkte ist es näm
lich unwichtig, wann sie 
erstellt werden, und tat
sächl ich wäre dafür ja vor 
den Ferien noch Zeit am 
Nachmittag des 19. Mai 
gewesen. 

Anders lägen die Dinge 
jedoch bei Hausaufgaben 
zur Wiederholung und Fe
stigung des Lernstoffes. 
Diese werden sinnvoller
weise erst in zeitlicher 
Nähe zu der folgenden 

Unterrichtsstunde er
ledigt. Das wäre 

in Eurem Falle nur wäh
rend der Ferienzeit mög
lich und daher unzulässig 
gewesen. Aus dem glei
chen Grund entfallen 
auch Stegreifarbeiten und 
mündliches Abfragen am 
ersten Schultag nach den 
Ferien über den Stoff der 
letzten Stunde vor den Fe
rien. 
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i'n~esenes Vorlesenmacht 
Geschichten 

· · lebendig, zieht iung 
und alt in seinen 

Bann. Gemeinsam geht man auf die abenteuerliche 

16 

Reise in das Land der Literatur. Kleine Vortrags
künstler haben die Gelegenheit, bei einem Schülerwett

bewerb des Deutschen Buchhandels ihr Können unter 
Beweis zu stellen. Im nächsten Jahr zum 30. Mal. 

M
icht nur Fußballend

spiele oder Tenniscup
Tumiere sind Garanten 
ur Spannung und Dra

matik. Auch die Schlußrunde in 
einem Schülerwettbewerb kann 
Aufsehen erregen . Ein Beispiel 
dafür ist der Vorlese-Wettbe
werb des Deutschen Buchhan
dels. Beim diesjährigen · Finale 
am 14. )uni in Frankfurt konnte 
sich nämlich die Jury zunächst 
nicht einigen, wem sie unter 
den elf Landessiegern den Ge-



samtsiegzusprechen sollte. Erst 
ein Stechen mußte die Ent
scheidung bringen . 

Noch einmal klettern im 
Frankfurter Goethehaus, wo die 
Veranstaltung stattfindet, zwei 
Landessieger zu einer letzten 
Lesung auf das Podium. Start
nummer eins ist ein 12jähriges 
Mädchen aus Taufkirchen bei 
München, Schülerin eines 
Gymnasiums. Ihr "Gegenspie
ler" im Stichentscheid ist der 
Stadtmeister von Hamburg. 

Beinahe fehlerlos tragen beide 
den ihnen noch unbekannten 
Text aus einem Jugendbuch vor. 
Dann der endgültige Schieds
spruch: Die junge Dame aus 
Bayern, so die Juroren, sei eine 
Spur leichtfüßiger durch die 
Zeilen geeilt. Shirin Soraya, 
Tochter einer deutschen Mutter 
und eines iranischen Vaters, ist 
damit Bundessiegerinder Grup
pe B, in der Gymnasiasten, Re
al- und Gesamtschüler ihr Kön
nen unter Beweis stellen . 

Es gibt viele Gründe, 
Bücher zu lesen. 
Bei Katrin (links) und 
Shirin ist es die pure 
Lust am Lesen. 
Jetzt wurden sie 
sogar Bundes
siegerinnen. 

Umlagert von Presse, Funk 
und Fernsehen überreicht Mar
garethe Wallmann, Gattin des 
hessischen Min isterpräsiden
ten, der 12jährigen Shirin die 
Siegestrophäe: die bronzene 
Leseleiter. 

Doch nicht nur die Gymna
siastin aus Taufkirchen hat an 
diesem Tag Grund zum jubeln . 
Auch in der Gruppe A für 
Volks- und Sonderschüler sorgt 
ein Mädchen aus dem Freistaat 
für Furore. Sie heißt Katrin 

Fuchs, besucht die 6. Klasse 
der Hauptschule in Aindling 
bei Augsburg und gewinnt mit 
Abstand die Konkurrenz. Auch 
sie erhält die Leseleiter samt 
Urkunde und Bücher. Damit ist 

der weiß-blaue Doppelsieg per
fekt. 

"Ein bißchen Lampenfieber 
hatte ich schon", gesteht Ka
trin . "Aber der Vorlese-Wettbe
werb hat mir viel Spaß ge
macht. Ich habe aufmerksam 
den Geschichten gelauscht und 
mich am Vortrag der anderen 
Schüler erfreut. Dabei konnte 
ich selbst eine Menge dazu
lernen." 

ln der Tat: Auf dem Weg in 
die Endrunde haben Katrin und 
Shirin bei nicht weniger als vier 
Etappen Erfahrungen gesam
melt. Dem ersten Platz beim 
Vorlesen an der eigenen Schule 
folgten die Landkreis- und 
Bezirksentscheidungen. Dann 
ging es im Frühjahr nach 
Pullach bei München, wo sich 
die beiden mit Bayerns besten 
"Leseratten" messen konnten. 

Dazwischen lag viel Probe
arbeit. Auch die Auswahl 

der richtigen Textstellen 
erforderte Zeit und Geduld. Bei 
Katrin lief das so: Mit "Maria 
auf dem Seil " von Lygia Bojun
ga Nunes wird sie zunächst 
schwäbische Siegerin, mit 
Astrid Lindgrens " Erzählungen" 
erringt sie den Sieg auf Landes
ebene. Beim Bundesentscheid 
in Frankfurt bringt ihr die Kin
derbuchautorin Christine Nöst
linger Glück. Katrin liest einen 
Text aus ihrem Buch "Man 
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nennt mich Ameisenbär" und 
gewinnt. 

Jedes Jahr ruft der Börsenver
ein des Deutschen Buchhan
dels zum Vorlese-Wettbewerb 
auf. Trotz zurückgehender 
Schülerzahlen steigt das Inter-

Shirin: in voller Aktion 

esse ständig an. 1988 nahmen 
bundesweit wieder mehr als 
400000 Schüler aus 6000 
Schulen daran teil. Zugelassen 
sind ausschließlich Schülerin
nen und Schüler aus den sech
sten Klassen der verschiedenen 
Schularten . Jede Schule meldet 
dem Börsenverein den Schul
sieger, nachdem zuvor Lehrer 
die Klassensieger ermittelt 
haben. 

• 

ach dem Entscheid in der 
Schule kommen die 
nächsten Hürden : Buch

händler, Bibliotheken und an
dere an der Leseförderung in
teressierte Institutionen richten 
Stadt-, Kreis-, Bezirks- und 
Landesentscheide aus. Zum Fi
nale lädt der Börsenverein 
selbst ein . Herlinde Dörfler, Di
plombibliothekarin aus Pul
lach, die den letzten Landes
entscheid mitorganisierte, zum 
Ziel der Lese-Konkurrenz : "Der 
Wettbewerb fördert bei Vorle
sern und Zuhörern die Lust am 
Lesen . Eltern, Lehrer und wir 
Bibliothekare sollten Vorbild 
und Vorreiter sein, unserem 
Nachwuchs die Vielfalt der 
Kinder- und Jugendliteratur na
hezubringen." 

Dies ist bei Shirin und Katrin 
jedenfalls gut gelungen. Wer 

eine Kostprobe ihres Könnens 
hört, spürt schon nach wenigen 
Sätzen : Vorlesen vermittelt Li
teratur besonders schön . Stim
me und Ausdruck verleihen 
dem Text ein Stück Persönlich
keit. Dazu Katrin : ,.Der Schlüs
sel zu meinem Erfolg lag in der 
TextwahL Ich habe Stellen mit 
viel wörtlicher Rede vorgetra
gen. So konnte ich mich besser 
in die Personen hineinverset
zen, ihre Vorstel lungen und 
Wünsche anschaulich wieder
geben!" 

Shirin gefiel besonders die 
Atmosphäre des Wettbewerbs: 
"Das Drumherum bei diesem 
Lesemarathon ist große Klasse. 
Man lernt dabei viele nette Mit
schüler kennen, wird bestens 
von Begleitern betreut. Das 

. Rahmenprogramm in Frankfurt 
mit Unterhaltung, Stadtbesich
tigung und Spielnachmittag 
lockerte alles auf. Ich würde 
gleich wieder mitmachen." 

/Jas darf sie auch. Mit Kol
legin Katrin wird sie näm
ich im kommenden Jahr 

in der Jury sitzen und die Tro
phäe des Börsenvereins an die 
nächsten Gewinner weiterge
ben . Vorerst aber bleibt die Le
seleiter als Wanderpreis für ein 
Jahr an der Hauptschule in 
Aindling und am Gymnasium 
Unterhaching, wo man natür
lich besonders stolz ist auf die 
be iden Siegerinnen . 

Woraus darf nun beim Lese
wettstreit vorgelesen werden? 
Jede ,. Leseratte" kann sich, so 
steht es in der Ausschreibung, 
ihr Buch selbst wählen. Nach 
Möglichkeit soll es sich um ein 
neueres Kinder- oder Jugend
buch handeln . Ist an 
der eigenen Schule 
der Sieg errungen, 
muß allerd ings 
bei den nächsten 
Entscheidungen 
jeweils aus dem 
Buch eines an
dereR Autors vor
gelesen wer
den. Nicht zu
gelassen 
sind Lese
bücher, 
Lyrik und 
Mundart
literatur. 
DerVor
trag des 
Textes 
selbst soll 
drei bis 
fünf Minu
ten dauern . 
Bevor die 
Kinder mit 
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dem Lesen beginnen, beschrei
ben sie kurz, in welchem in
haltlichen Zusammenhang ihr 
gewählter Buchausschnitt steht, 
und begründen ihre Wahl. 

Die Jury, welche die Leselei
stung bewertet, setzt sich aus 
Fachleuten zusammen : Lehrer, 
Buchhändler, Bibliothekare, 
Journalisten, Autoren . Für sie 
ist es nicht immer leicht heraus
zufinden, wem der Siegerlor
beer zusteht. Deshalb überprü
fen sie zunächst die reine Lese
technik : Wie ist es um die Aus
sprache bestellt? Kann der Leser 
richtig betonen? Stimmt das Le
setempo? Kommen Lesefehler 
vor? Daneben wird das Textver
ständnis bewertet. 

orauf es noch • an
kommt, verrät Shirin : 

",ch hatte immer Blick
kontakt mit dem Publikum. 
Beim Vorlesen muß man die 
Zuhörer fesseln können. Selbst
verständlich habe ich jedes 
Buch genau gelesen, kenne al
so den Inhalt und kann ihn gut 
zusammenfassen. " 

Daß der Vorlese-Wettbewerb 
aber nicht nur die Aufgabe hat, 
den besten Vorleser zu ermit
teln, betont Kinderbuchverle
gerin Katharina Baudach. Sie 
sieht in diesem Wettbewerb 
einen wichtigen Wegbereiter 
hin zu guter Literatur: "Die Kin
der können hier erfahren, daß 
Bücher Spaßmacher, Ratgeber 
und gute Freunde sind . Ge
schichten regen die Phantasie 
an und erweitern die Weitsicht. 
Daneben fördert und verbessert 
jeder Leser seine sprachliche 
Ausdrucksfähigkeit und bleibt 
geistig beweglich ." 

Im übrigen : Auf 
allen Ebenen 

des Wettbe
werbs 
winken 

den sieg-

reichen Schü lerinnen und 
Schülern Preise: Urkunden, Bü
cher und Buchschecks im Wert 
von 25 bis 50 Mark. Auch die 
Schulen, aus denen die Bun
dessieger kommen, dürfen sich 
freuen . Neben der Leseleiter 
und einzelnen Bücherschecks 
für die Schulbibliothek bringen 
die Gewinner nämlich auch 
eine besondere Überraschung 
mit nach Hause. Ein bekannter 
Schriftsteller wird ihrer Heimat
schule einen Besuch abstatten 
und dort eine Lesung halten . 

Katrin: Ich bin ein Bücherwurm 

Wenn Ihr also, liebe Schüle
rinnen und Schüler der 6. Klas
sen, demnächst im Unterricht 
ein fröhliches Lesefest veran
stalten wollt, bittet Ihr Euren 
Lehrer, sich an folgende Adres

se zu wenden : 
Börsenverein des Deutschen 

Buchhandels e. V . 
Stichwort: 
Vorlese-Wettbewerb 
Postfach 100442 
6000 Frankfurt 
am Main 1 
(Tel. 0 6"9/13 06-3 31) 

·. . Hier gibt es die ent
sprechenden Unter

lagen für diesen 
Wettbewerb. Viel

'• ' . leicht können 
Katrin und Shirin, 
unsere diesjähri

gen Bundesslege-
: .. • .rinnen, im näch-

. / 

sten Jahr ebenfalls 
einem Mädchen 
oder Buben aus 

Bayern die Lese
leiter in die Hand 

drücken . Wir 
wünschen schon 

jetzt viel Erfolg! 
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+++ stop +++ sichere schuLbusse +++ stop +++ 

aLLe technisch nicht gesicherten bahnuebergaenge mit schuL
busverkehr werden bayernweit erfasst und ueberprueft. die 
festgeLegten fahrtreuten werden, wo noetig, geaendert. dies 
sind erste ergebnisse der vom bayerischen KuLtusminister 
veranLassten massnahme zur vermeidung von schuLbus-unfaeL
Len. eroertert werden noch: technische absicherung von 
bahnuebergaeng~n, ausruestung von bussen mit antibLockier
systemen, gLeichbehandLung von schuL- und Linienbussen, 
winterreifen- bzw. schneekettenpfLicht. 

+++ stop +++ SChuLpartnerschaften mit osteuropaeischen 
Laendern +++ stop +++ 

die bemuehungen des KuLtusministeriums und des bayerischen 
jugendrings um soLche partnerschaften zeigen erste erfoL
ge. mit ungarn bestehen bereits acht schuLpartnerschaften, 
mit der cssr und buLgarien je eine. die erste partnerschaft 
zwischen zwei berufsschuLen gibt es mit poLen. kontakte mit 
einer schuLe in der sowjetunion knuepfte jetzt ein ingoL
staedter gymnasium (s. bericht s. 10). 

+++ stop +++ wettbewerb poLitische biLdung +++ stop +++ 

hervorragend schnitten die bayerischen teiLnehmer beim 
diesjaehrigen schueLerwettbewerb zur poLitischen biLdung 
ab: 12 von 41 hauptpreistraegern kamen aus bayern. aLs 
preise erhieLten sie praemien zwischen' 1.000 und 3.000 dm 
fuer die KLassenkasse oder kLassenreisen. seit seiner 
einfuehrung im jahre 1971 nehmen jahr fuer jahr zwischen 
10.000 und 100.000 schueLerinnen und schueLer an diesem 
wettbewerb teiL. 

+++ stop +++ die frauen hoLen auf +++ stop +++ 

immer mehr maedchen und frauen nutzen die chancen im biL
dungsbereich. ihr anteiL an der gesamtzahL der abitu
rienten Liegt heute schon bei ca. 49 prozent. in der 
8. jahrgangsstufe der reaL- und wirtschaftsschuLen und der 
gymnasien sind die maedchen in der ueberzahL. im Lehrberuf 
stehen so vieLe trauen ihren mann wie nie zuvor: in bayern 
unterrichten 44.000 hauptamtLiche Lehrerinnen. an den 
voLksschuLen sind es 57 prozent, an den reaLschuLen 49 
prozent und an den gymnasien 31 prozent. 

+++ stop +++ neue richtLinien fuer aidsaufkLaerung +++ stop 

die zahLreichen vorgaben und massnahmen zur schuLischen 
aidsaufkLaerung werden derzeit vom bayerischen KuLtus
ministerium in neue richtLinien zusammengefasst. damit 
soLL die aidsaufkLaerung fuer die naechsten jahre fort
geschrieben werden. 
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